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Vorwort der Herausgeber  
 

Ob denn  die  Zeit  schon  für  ein  solches  Buch  reif  sei  und  es nicht  eher  alte  Wunden 

aufrei ße statt  versöhne,  gab  ein  Gast  im  Februar  2003  zu bedenken,  als  wir  das 

Gedenkbuch -Projekt  bei  der  Jahresversammlung  der  Gesellschaft  für  Geschichte 

und  Gedenken  Laupheim  e.V. erstmals  öffentlich  vorstellten.  Diese  Befürchtung 

teilten  wir  nicht  und  argumentierten,  dass  die  Zeit  dränge,  es eher  schon  zu spät 

dafür  sei.  ĂDas Erlöschen  der  Erlebensgeneration  der  NS-Zei tñ, wie  es Silvester 

Lechner  vom  Ulmer  Dokumentationszentrum  Oberer  Kuhberg  kurz  zuvor  formu-

liert  hatte,  mache  dieses  Projekt  von  unserem  Standpunkt  aus  gerade  jetzt  not-

wendi g.  Unser  Ziel  war  von  Anfang  an  nicht,  Schuld  aufzuzeigen  und  Täter  zu  be-

nennen,  sondern  die  Opfer  vor  dem  Vergessen  zu bewahren.  

 

ĂF¿r jeden  Menschen  gibt  es einen  Namen,  

jedem  Menschen  soll  man  gedenken.ñ Yad  Vashem  

 

Das Konzept  unseres  Gedenkbuches,  in  biografischen  Abrissen  das  Schicksal  der 

Mitglieder  der  jüdischen  Gemeinde  Laupheims  des  Jahres  1933  zu erzählen,  soll 

als  ein  Baustein  verstanden  werden,  der  die  Geschichte  der  Juden  im  Holocaust 

dokumentiert,  um  das  Andenken  an  jene  Menschen  zu bewahren.  

 

Zeitzeugen  aus  Laupheim,  aber  auch  aus  den  Emigration s-  und  neuen  Heimat-

ländern  aus  der  ganzen  Welt  ï vor  allem  den  USA ï konnten  aufgrund  ihres  fort-

geschrittenen  Lebensalters  nur  noch  wenige  befragt  werden.  Sie alle  namentlich 

au fzuführen,  würde  den  Rahmen  sprengen.  Doch  ihrer  Hilfsbereitschaft,  unsere 

Fragen  zu beantworten  und  eine  Vielzahl  an  Dokumenten  und  Bildern  aus  ihren 

Familienarchiven  zur  Verfügung  zu stellen,  ist  es zu verdanken,  dass  Hunderte 

Mosaiksteine  die  biografischen  Abrisse  bereichern.  Bei  ihnen  möchten  wir  uns 

zuerst  bedanken!  

 

Die  Tatkraft  der  ersten  Generation,  die  sich  der  Aufarbeitung  der  zwölf  schreck-

lichen  Jahre  aktiv  gestellt  und das  jüdische  Erbe  Laupheims  zu bewahren  gesucht 

hatte,  stieß  an  ihre  Grenzen:  Ernst  Schäll ,  Ehrenbürger  der  Stadt  und  für  sein 

Lebenswerk  mehrfach  ausgezeichnet,  sagte  zu Beginn  im  Jahr  2002  noch  die  ak-

tive  Mitarbeit  an  dem  Projekt  zu.  Das Alter  und  fortschreitende Erkrankungen  lie-

ßen  diese  jedoch  nicht  mehr  zu.  Sein  Archi v,  das  uns  aber  stets  offen stand , wurde 

zu einer  der  wichtigen  Quellen  dieses  Buchs.  Dafür  gilt  ihm  herzlicher  Dank!  

 

Ohne  weitere  Mitarbeite r, das  war  uns  von  Beginn  an  kla r, würde  ein  Projekt  die-

ser  Dimension  ï ehrenamtlich  und neben  der  Berufstätigkeit  her  ï nie  zu bewäl-

ti gen  sein.  Aus  den  Reihen  der  GGG, aber  auch  von  außerhalb  fand  sich  rasch  ein 

kooperatives  Team  zusammen,  das  über  die  Jahre  auch  bemerkenswert  konstant 

blieb.  Das gemeinschaftliche  Interesse an  dem  Thema  hielt  es zusammen,  regel-

mäßiger  Austausch  und  Arbeitsteilung  gehörten  dazu.   
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Dr. Antje  Köhlerschmid t  

und  
Karl  Neidlinger  

 

 

 

 

Bis auf  zwei  Personen  sind die  Mitglieder  auf  der  übernächsten  Seite  in  Bild  und  

kurzem  Text  vorgestellt.  Ihnen allen  gebührt  der  nächste  Dank!  

 

Zwei  Personen  fehlen  auf  dem  Gruppenfoto.  Yitzhak  Heinrich  Steine r, 1931  in 

Ulm  geboren,  lebt  in  Re'ut  in  Israel  und  schrieb  dort  die  Abhandlung  über  seine 

Familie  und  die  Firma  seines Vaters und  Großvaters,  die  ĂGerbe r- Steiner sñ. Er ist 

der  einzige  direkte  Nachkomme,  der  seine  Laupheimer  Wurzeln  für  dieses  Buch 

selbst  beschrieben  hat.  

 

Derjenige,  der  für  die  Anordnung  und  Bearbeitung  der  Bilde r,  für  den  gesamten 

Satz,  die  Umschlaggestaltun g, also  das  ansprechende  äußere  Erscheinungsbild 

des  Buches  gesorgt  hat,  fehlt  ebenfalls  auf  dem  Bild.  Denn  ohne  die  jahrlange, 

ehrenamtliche  Arbeit  von  Bruno  Magg  aus  Hüttisheim  wäre  die  reiche  Illustration 

des  Buches  nicht  zu  Stande  gekommen.  Für  seine  kooperative  Mitarbeit  sagen  wir 

ihm  das  herzlichste  Dankeschön!  

 

Professor  Saul  Friedlände r, 1932  in  Prag  als  Kind  deutschsprachiger  Juden  gebo-

ren  und  Friedenspreisträger  des  Deutschen  Buchhandels  2007,  hat  sich  mit  der 

Verfolgung  und  Vernichtung  der  europäischen  Juden  ein  ganzes  wissenschaftli-

ches  Leben  lang  beschäftigt.  Etwas  untertreibend,  aber  sicher  wahrheitsgemäß 

meinte  er  vor  der  Preisverleihung  im  letzten  Jahr, dass  ihm  das  Geschehen  trotz-

dem  nicht  durchsichtiger  geworden  sei.  Das  Menschheitsverbrechen,  den  Völker-

mord  an  den  europäischen  Juden  kann  man  nicht  erklären  und  nicht  verstehen, 

nur  aus  der  Perspektive  der  Opfer  beschreiben  und  in  Einzelschicksalen  schildern. 

Wenn  das  in  einzelnen  Aufsätzen  gelungen  ist,  hat das  Buch  seinen  Zweck  

er reicht.  Es will  den  Laupheimer  Opfern  der  Shoa ein  Gesicht und  eine  Geschichte 

geben.  Es will  Laupheimer  Schicksale  wissenschaftlich  möglichst  exakt  beschrei-

ben,  in  denen man  dem  unfassbaren  Geschehen  zwischen  1933  und  1945  kon k-

ret  begegnen  kann.  Begreifen  kann  man  das  alles  nicht,  doch  vielleicht  sich  von 

der  einen  oder  anderen  Geschichte  ergreifen  lassen.  

 

München,  Hüttisheim,  im  September  2008  

 

Dr.  Antje  Köhlerschmidt  Karl  Neidlinger  
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Mitarbeiter des Buches  
 

ROLF EMMERICH  geb. 1938, Stadtrat, aktiv für das Museum, den  

jüdischen Friedhof und die S chalomtage. Publikationen u.a. über Gesänge der 

Laupheimer Synagoge, die jüdische Schule und diverse jüdische Laup heimer 

Bürger. Langjährige Kontakte zu ehemaligen Laupheimer Familien;  u.a. Stei-

ner, Treitel, Henle, Einstein,  Sternschein, Adler und Bergmann.  

Mitbegrün der der GGG.  

 

DR. DETLEV v. KALCKREUTH , Jahrgang 1934, Gründungsmitglied der 

GGG, Museumsführungen seit vielen Jahren.  

 

CHRISTOPH SCHMID , geb. 1950 in Biberach, Lehrer, seit 1980 in der  

Laupheimer Gegend. Mitarbeit am Museum, Mitglied der GGG.  

 

ELISABETH RÖHRICH , geb. 1951, seit 1994 in Laupheim, Lehrerin an der 

Friedr iedrich -Adler -Realschule in Laupheim.  

 

ROBERT Eß , geb. 1939, Ausschussmitglied bei der GGG, Museumsführun-

gen. Herausgeber von ĂDie Evangelische Kirchengemeinde in Laupheim 

1847 ï1997 ñ. 

 

HANS -  GEORG EDELMANN , geb.1938, Berufsschullehrer a. D., von  

1989 bis 2004 Gemeinderat und Mitglied im Museumsausschuss.  

 

ANNEMARIE SOMMERFELD , geb.1958, Sekretärin, Museumsbegleiterin, 

GGG-Mitglied seit 2002, führte die Protokolle, organisierte Sitzu ngen und 

sorgte daf¿r, dass nichts vergessen wurde: der Ăgute Geistñ des Teams. 

 

DR. UDO BAYER ,  geb. 1943 ï gest. 2015.  Studiendirektor a.D., langjährige 

Beschäftigung mit der Geschichte der Laupheimer  Judengemeinde. Veröffent-

lichungen zu wichtigen Persone n, u. a. zu Carl Laemmle. Mitarbeit am Mu-

seum. Vielfältige persönliche Kontakte zu ehemaligen Laupheimern.  

 

BRIGITTE SCHMIDT , geb. 1944 in Ulm, lebt seit 1975 in Laupheim. SPD-

Gemeinderätin. Gründungsmitglied der GGG, viele Jahre Museumsführungen.   
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Zum Geleit  
 

Die Herausgabe dieses Gedenkbuchs, erstellt von einem Team ehrenamtlich 

tªtiger Mitglieder unserer ĂGesellschaft f¿r Geschichte und Gedenken e.V.ñ 

(GGG), ist trotz des traurigen zeitlichen Zusammenfallens mit dem 70. Jah-

restag der Reichspogromn acht ein Glücksfall für die Laupheimer Lokalge-

schichte: Kurz vor dem Verschwinden der letzten Zeitzeugen ist es gelungen, 

allen jüdischen Laupheimer Einzel -  und Familienschicksalen aus dem Jahre 

1933 noch ein bleibendes Gesicht zu geben, als Mahnung für di e Zukunft und 

als Versuch eines Beitrags zur Wiedergutmachung des an ihnen verübten Un-

rechts.  

 

Ein weiterer Glücksfall ist, dass erstmals in unserer Lokalgeschichte nicht ein 

einzelner Historiker aus beruflichem oder persönlichem Interesse tätig war, 

sonde rn dass sich eine Gruppe zu einem Arbeitsteam zusammengefunden 

hat, das unter der Leitung der beiden Historiker Dr. Antje Köhlerschmidt und 

Karl Neidlinger sechs Jahre lang Ăam Ball gebliebenñ ist, um ein fast 600 

Seiten umfassendes Werk zu erstellen. Dies e Gemeinschaftsarbeit bietet sich 

als ein bleibendes Nachschlagewerk an und stellt gleichzeitig ein wichtiges 

Kompendium für weiterführende Untersuchungen dar.  

 

Unsere GGG kann mit diesem im doppelten Sinne gewichtigen Buch unter-

streichen, worum es ihr sei t ihrer Gründung vorrangig geht, und was sie auch 

in ihrer Namensgebung ausdrücken will: Sie möchte Geschichte begreiflich 

machen durch die konkrete Geschichte im Schicksal einzelner Menschen, will 

diese in unserer Stadt am Beispiel der wechselvollen Bezie hungen zwischen 

Christen und Juden verankern und will zugleich das Gedenken an die ausge-

löschte jüdische Bevölkerung in ehrender Anerkennung aufrecht erhalten.  

 

Allen, die dieses Projekt ermöglicht haben, den Herausgebern und Autoren, 

der Stadt Laupheim und den Oberschwäbischen Elektrizitätswerken als Un-

terstützer und auch denjenigen, die bei der Materialbeschaffung und der Her-

stellung dieses Werkes mitgewirkt haben, dankt die ĂGesellschaft f¿r Ge-

schichte und Gedenken  e.V.ñ ganz herzlich. 

 

Möge d as Werk im öffentlichen Bewusstsein unserer Stadt und in unseren 

Herzen  Spuren hinterlassen.  

 

Laupheim, im September 2008  

 

Elisabeth Lincke  

Vorsitzende der Gesellschaft für Geschichte und Gedenken  
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Geleitwort von Ernest L. Bergman  
 

Im Jahr 1936 verließ ich mit vierzehn Jahren Laupheim 

und kam zum er sten Mal wieder 1958 aus den USA zu 

Besuch. Ich fand noch den jüdischen Friedhof, aber 

keine lebende jüdische Person, und als ich so durch die 

Stadt meiner Kindheit wanderte, ein wenig in Sehn-

sucht nach der Vergangenheit, wurde mir schmerzhaft 

klar, wie viele Geschäfte verschwunden und wie viele 

Namen nach 22 Jahren schon in Vergessenheit geraten 

waren.  

 

Am Marktplatz stehend schaute ich die Mittelstraße hinunter und sah im Geist 

das Weißwarengeschäft Hofheimer und gegenüber die Kleiderfabrik Heu-

mann. Den Marktplatz hinauf die Tabakwarenhandlung Einstein/Pauson und 

weiter oben das Schuhhaus Heumann und die Bank Heumann, oben auf dem 

Berg das Schloss -Großlaupheim im Bes itz der Familie Steiner  

 

Dann die Kapellenstraße hinaus mit einem eindrucksvollen Anfang rechts: 

das Warenhaus Einstein. Gegenüber die Gerberei Steiner mit den Lohgruben, 

weiter oben dann das Gasthaus ĂZum Ochsenñ, im Besitz der Wirtsfamilie 

Sänger. Schräg  gegenüber das große Laupheimer -Haus, in dem die traditio-

nelle Metzgerei und das Schuhhaus Grab beheimatet waren. Dann die Kurz -

Kommanditgesellschaft, die Kleiderhandlung Bach und das Kolonialwarenge-

schäft Adler. Die Steiner -Häuser und das Hopfenmagazin -Areal auf der an-

deren Seite , gefolgt von Haus und Ställen des Viehhändlers Nördlinger, die 

Textilwarenhandlung Wallach und, weiter draußen, wieder auf der anderen 

Seite, das ĂLªdeleñ der Geschwister Kirschbaum, der Pferdehªndler Kahn und 

die Wirtschaft ĂZum Kronprinzenñ, das Hopfenmagazin Lºwenthal auf der an-

deren Seite.  

 

Auch in den Seitenstraßen war viel jüdisches Leben. An der Bronner Straße 

3, wo ich aufwuchs, stand noch das Wohnhaus von Gerber Steiner mit Stall 

und Stade l dahinter. Gegenüber lebte der Viehhändler Nathan, auf der ande-

ren Seite befand sich die einstige j¿dische Wirtschaft ĂZur Sonneñ mit dem 

Synagogenplatz und dem jüdischen Gemeindehaus gegenüber, weiter oben 

der Viehhändler Adler, der jüdische F riedhof und dann vor dem Bronner Berg 

der Viehhändler Stern.  

 

Den Judenberg hinauf lebte rechts der Seifensieder Heilbronner, gegenüber 

der Geflügelhändler und Matzenbäcker Weiler, dann kam die Metzgerei  

Laupheimer, das jüdische Leichenhaus, der Eingang zu m Friedhof und hinter 

dem Friedhof die ehemaligen Judenäcker.  

 

An der Radstraße befand sich die Volksbank Heumann, die jüdische Volks-

schule und gegenüber das Bergmann -Haus, wo auch der Rauchwarenhändler 

Obernauer wohnte und dahinter das große Haarfabrik -Areal.   
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Die Nachbarn waren Viehhändler Friedberger und das Öl -  und Schmierwaren-

geschäft von Jonas Weil an der Kreuzung zur Gartenstraße. Weiter draußen 

an der Rottum lag die Steinersche Laupheimer Werkzeugfabrik.  

 

Seit diesem ersten Besuch sind weitere 50 Jahre vergangen und noch viel 

mehr hat sich verändert. Alte Gebäude wurden renoviert oder abgerissen und 

neue entstanden. Die Judenäcker sind ganz überbaut, aber der sehr schöne 

alte jüdische Friedhof existiert noch dank Ernst Schäll  und seinen freiwilligen 

Mitarbeitern und auch die Höhenanlage gedeiht: Sie ist die Frucht von Max 

Bergmanns großem Einsatz in der Kommunalpolitik.  

 

Die ehemaligen jüdischen Mitbürger von Laupheim sind nicht vergessen, und 

man erinnert sich immer stärker an sie. Es gibt in Laupheim heute eine Berg-

mann -  und eine Steinerstraße, einen Carl - Laemmle -  und einen Friedrich -Ad-

ler -Weg. Die großen Schulen der Stadt sind nach diesen beiden Männern be-

nannt. Gretel Bergmann ist in den Sportanlagen im Herrenmahd verewigt 

und viele Gedenktafeln mit jüdischen Namen finden sich in der Stadt. Auch 

das sehr durchdachte, historische und lehrreiche Museum zur  Geschichte von 

Christen und Juden im Schloss -Großl aupheim ist entstanden, das über das 

friedliche Zusammenleben v on allen Mitbürgern über mehrere Jahrhunderte 

berichtet und viele persönliche Dokumente dieser Familien beherbergt.  

 

Die politische Gemeinde Laupheim ist bedacht darauf, die Vergangenheit 

nicht zu vergessen. Die sehr aktive ĂGesellschaft f¿r Geschichte und Geden-

kenñ sowie neuestens der Verein ĂFreundeskreis des Museums zur Geschichte 

von Christen und Juden in Laupheimñ haben beide in ihrer Satzung das Ge-

denken an die jüdische Geschichte von Laupheim verankert.  

 

Schon viel wurde über die jüdischen Mitbürger,  deren Anwesenheit in und 

Solidarität mit der Stadt Laupheim geschrieben. Es ist überaus anerkennens-

wert, dass sich die Autoren dieses Buches darauf eingelassen haben, ein ein-

zigartiges neues Buch über alle ehemaligen jüdischen Familien von Laupheim 

zu sch reiben. Es muss sicher sehr schwierig gewesen sein, denn es sind ja 

nur noch sehr wenige am Leben, die heute noch etwas über diese ehemaligen 

Mitbürger wissen. Es kam sozusagen in letzter Minute! Das Stichjahr 1933 ist 

der Ausgangspunkt, als immerhin noch etwa 250 jüdische Mitbürger hier 

wohnten. In diesem Jahr begann die deutsche Katastrophe. Danach gelang 

es manchem auszuwandern und die Nachkommen sind heute auf der ganzen 

Welt zerstreut, sprechen andere Sprachen und manche änderten den Namen. 

Über hunder t ehemalige Mitbürger erlitten aber das Schicksal der Deportation 

und sie sahen leider nie wieder die Heimat. All diese Schicksale beschreibt 

dieses Buch, an sie alle möchte es erinnern. Ich wünsche ihm eine große 

Leserschaft!  

 

9. Januar 2008  

Ernest L. Ber gman (Ernst Leopold Bergmann) Professor emeritus   

State College, Pennsylvania, USA  



Firma Isidor Adler  

14  

 

Firma Isidor Adler  

Lebensmittel -Großhandel, Kapellenstraße 44  

KARL NEIDLINGER  

 

In Laupheim gab es im 19. und 20. Jahrhundert zwei verschiedene  

ĂAdlerñ-  Familien, die nicht verwandt oder verschwägert waren. Man un-

terschied sie nach ihrem Wohnplatz, obwohl sie nur wenige Häuser von-

einander entfernt wohnten: Die ĂJudenberg-Adlersñ und die ĂKapellen-

straßen -Adlersñ. Erstere waren Weber und Viehhªndler, eher wenig be-

gütert, letztere begannen als Bäcker und Kondito ren  und brachten es als 

Lebensmittel -Großhändler zu ansehnlichem Wohlstand. Die Ahnherrin 

des Anton -Bergmann -Geschle chts, Helene Adler, die Großmutter Gretel 

Bergmanns, stammt aus der Judenberg -Familie, der Jugendstilkünstler 

Friedrich Adler wurde in der Kapellenstraße geboren.  

 

Dieses Buch beginnt mit den Kapellenstraßen -Adlers, deren Urahn Simon 

Jakob Mitte des 18. Ja hrhunderts aus Ederheim/Ries nach Laupheim zog. 

Sein Urenkel Isidor Adler (1828 ï1916) begründete den florierenden Le-

bensmittel -Großhandel und erbaute 1876 ein repräsentatives Wohn -  und 

Geschäftshaus in der Kapellenstraße 44, das heutige Café  Restaurant 

ĂHermesñ (Foto unten). 

 

Er war zweimal verheiratet, in erster Ehe seit 1859 mit Judith ĂJetteñ 

Engel aus Wallerstein/Ries, nach dem Tod seiner ersten Frau seit 1874 

mit Karolina Frieda Sommer aus Buchen/Baden. Aus beiden Ehen gingen 

insgesamt neun Kinder hervor, sechs erreichten das Erwachsenenalter. 

1933 lebten drei davon in Laupheim: der älteste, 1860 geborene Sohn 

Eugen sowie Jakob (1875) und Edmund (1876) aus der zweiten Ehe. 
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1939 zog Tochter Betty (geb.1863), verheiratete Wolf, w ieder nach Lau-

pheim, nachdem ihr Gatte Abraham Wolf in Buchen verstorben war.  Be-

vor die  Adlers den Aufstieg schafften und zu Wohlstand kamen, waren 

auch aus ihrer Familie in den Zeiten des Pauperismus, der Massenarmut 

im 19. Jahrhundert, zahlreiche Angehör ige in die USA ausgewandert. 

Von den acht Geschwistern Isidor Adlers erreichten fünf das Erwachse-

nenalter. Drei davon wanderten Mitte des 19. Jahrhunderts ebenfalls in 

die USA aus ï und seine sieben Cousins und Kusinen, die das Erwachse-

nenalter erreichten,  gingen zwischen 1850 und 1863 allesamt dorthin!  

 

Die Firma Isidor Adler & Cie.  

 

So wie es dem künstlerischen Werk Friedrich Adlers nach dem Krieg 

erging, nämlich völlig in Vergessenheit zu geraten, so verhält es sich 

auch mit der Firma Isidor Adler. Es s ind nur noch wenige Spuren von ihr 

zu finden, und es hätte Mitte der 80er Jahre des letzten Jahrhunderts 

nicht viel gefehlt, dass sogar das abgebildete Geschäftshaus in der Ka-

pellenstraße der Spitzhacke zum Opfer gefallen wäre. In keinem Archiv 

konnten irg endwelche Firmenunterlagen entdeckt werden, auch in den 

Beständen der IHK Ulm sowie im Wirtschaftsarchiv Baden -Württemberg 

nicht, ebenso wenig gibt es schriftliche Hinterlassenschaften von Fami-

lienangehörigen. Dem gewaltsamen Ende der Firma und der Vernich tung 

der gesamten älteren Familiengeneration in der Shoa folgte nach dem 

Krieg das Vergessen und die Spurenverwischung. So steht diese Familie 

zwar zufällig, wegen des Alphabets, aber völlig zu Recht am Anfang die-

ses Erinnerungsbuches. Sie spielte zudem ei ne nicht unwichtige Rolle 

beim Aufstieg Laupheims vom Dorf zur Stadt, wozu die Ausbildung von 

Zentrumsfunktionen zwingend gehörte.  

Isidor und Karolina Frieda und Adler, seine zweite Frau, um 1912 .  

(Archiv Ernst Schäll )  
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Anton Schniertshauer,  Lebensmittelhändler und 

Bäcker in Hüttisheim, er hielt 1910 von der Firma 

Isidor Adler den abgebildeten Zinnkrug geschenkt, 

der folgende Aufschrift trägt:  

 

ĂDas Haus Isidor Adler Herrn Anton Schnierts-

hauer zur Er innerung an die 50 - jährige Geschäfts-

verbindung 1860 ï1910ñ. 

 

Die Geschäftsverbindung zwischen der Firma 

Isidor Adler und dem Hüttisheimer  Lebensmittel-

laden Schniertshauer (ĂFidelesñ) wurde erst durch 

die Zwangsarisierung der  jüdischen Betriebe 

1938/39 gewal tsam beendet. Das gute Verhältnis, 

das die ganze Zeit über herrschte, belegt die fol-

gende Episode aus der Familienüberlieferung, die 

auch durch einen Zeitungsbericht gesichert ist.  

 

Im Jahr 1868 war ein unverhoffter Geldsegen über die nicht sehr begü-

terte Familie des  Anton Schniertshauer hereingebrochen: Eine seiner 

Schwestern hatte den Hauptpreis in  der  Ulmer Münsterbaulotterie ge-

wonnen. Aber so viel  Bargeld aus Ulm abzuholen und nach Hüttisheim 

zu bringen, traute sich niemand in der Familie zu, auch Vater  Fidel nicht. 

So musste Isidor Adler aus Laupheim mit nach Ulm gehen, um die 10 

000 Gulden sicher heim zu bringen!  

 

Das Bäcker -  und Konditorenhandwerk stand nur am Anfang der Firmen-

geschichte, über die keine gesicherten Daten zu finden waren. Eine Aus-

bildu ng zum Konditor machte auch Isidor Adler, doch schon früh schaffte 

er den Sprung zum Lebensmittelgroßhändler. Er heiratete 1859 in Augs-

burg seine erste Frau und dürfte zu diesem Zeitpunkt auch das elterliche 

Geschäft in Laupheim übernommen haben. Es befand  sich damals noch 

auf der anderen Straßenseite, neben dem inzwischen abgebrochenen 

Steiner -Stammhaus. Isidor Adler belieferte spätestens seit 1860 die Le-

bensmittelläden in den Dörfern des Laupheimer Umlandes mit Zucker 

und  Salz, Kaffee und Wein, Essig und ¥l, bald auch mit ĂKolonialwarenñ, 

wobei der Radius seiner Geschäftsbeziehungen die Grenzen des Ober-

amtes rasch überschritt. Wenn eine größere Lieferung eintraf, beispiels-

weise ein ganzer Eisenbahnwaggon Kälbermehl, dann w urde an die End-

abnehmer auch direkt ab Waggon auf dem Bahnhof verkauft.  

 

Der Firmensitz in der Kapellenstraße 44 bestand aus dem Wohn -  und 

Geschäftshaus direkt an der Straße, in dessen Mitte ein für damalige 

Verhältnisse großzügiges Lebensmittel -Einzelhand elsgeschäft  eingerich-

tet war. Die anderen Räume im Erdgeschoss waren Büros, das Kontor 

genannt, in dem neben den Firmeninhabern zeitweise bis zu drei Ange-
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stellte arbeiteten. Lagergebäude, Stallungen, Garagen, eine Kaffeerös-

terei und eine Weinabfüllanlage b efanden sich im rückwärtigen Hofbe-

reich. Dort waren Lagerarbeiter, Kutscher oder Chauffeure tätig, so dass 

in guten Zeiten bis zu zehn Beschäftigte in der Firma angestellt waren. 

Dabei sind die Dienstmädchen in den Privathaushalten noch nicht mitge-

rechnet:  Bei der Familie Isidor Adler hatte man stets drei davon, und 

schon vor dem Ersten Weltkrieg besaß die Firma einen Lkw zur besseren 

und rascheren Bedienung ihrer Kundschaft. Telefonisch erreichbar war 

die Firma Adler unter der Telefonnummer 4, was zeigt, d ass man tech-

nisch bei Neuentwicklungen auch ganz vorne mit dabei war.  

 

Zu Purim, der jüdischen Fasnet, veran-

staltete der Gesangverein ĂFrohsinnñ 

alljährlich einen oder mehrere Purim-

bälle, gesellschaftliche Ereignisse mit 

umfangreichem Programm und manch-

mal sogar einer gedruckten Programm-

zeitung mit allerlei witzigen Beiträgen. 

Im Purim -Heft vom Jahr 1912 findet 

sich auf Seite 20 die auf der linken Seite 

abgedruckte ĂAnnonceñ der Firma Ad-

ler, die einen Eindruck wiedergibt von 

der Sortimentsbreite des  Ladenge-

schäfts: Eine Konditorei war das schon 

lange nicht mehr. Man muss gar nicht 

unbedingt draufkommen, wie die unbe-

kannten Autoren in der Anzeige ge-

tauscht haben, und kann trotzdem 

staunen: Rund die Hälfte der in der An-

zeige genannten Markenartikel sin d 

nach hundert Jahren immer noch auf 

dem Markt! Die anderen Anzeigen 

stammen alle aus der damaligen Laupheimer Lokalzeitung, dem ĂLaup-

heimer Verk¿ndigerñ. Solche Annoncen sind fast die einzigen Quellen, 

die über die Firma Adler noch Auskunft geben.   

 

Fast  keine Informationen gibt es über die wirtschaftlichen Auswirkungen 

der NS -  Zeit auf die Firma Adler. Bekannt ist nur, dass sie der bisherige 

Prokurist Gebhard Schneider im Jahr 1939 übernommen und unter sei-

nem Namen weiterge-

führt hat. Auch die Nach-

kriegss ituation bleibt im 

Dunkeln, da es ï im Ge-

gensatz zu den meisten 

anderen Familien und Fir-

men ï im Staatsarchiv 

Sigmaringen auch keine 
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Unterlagen über die Restitutionsverhandlungen und die Entschädigungen 

gibt. Das noch vorhandene Wissen über die NS -Zeit bez ieht sich mehr 

auf die familiären Situationen und taucht daher in den nächsten Ab-

schnitten auf.  

 

Eine im Original viel grºÇere Anzeige aus dem ĂLaupheimer Verk¿ndi-

gerñ, die den Kunden signalisieren soll: Die Zeiten sind schlecht. Es ist 

höchste Zeit, jetz t zuzugreifen! Der im Text beklagte ĂMangel an Roh-

materialienñ, die weiteren Lieferungen  von Kälbermehl ausschließen 

würde, kam durch den Ersten Weltkrieg zustande, der erst sieben Mo-

nate vorher begonnen hatte.  

  

Die Anzeige stammt vom 13. März 1915 und 

zeigt, wie schnell der Krieg Nahrungsmittel und 

Rohstoffe in Deutschland knapp werden ließ.  

 

Die älteste der hier abgedruckten Annoncen 

stammt vom 31. Jan. 1874. Isidor Adler gibt im 

ĂLaupheimer Verk¿ndigerñ seine Mehlpreise be-

kannt und empfiehlt besonders  Mehl Nr. 2. Die 

Preise sind noch in Gulden (fl=  Gulden) und Kreu-

zern angegeben; 1 Gulden hatte 60 Kreuzer. Die Umstellung auf  die  neue 

deutsche Einheitswährung Mark  erfolgte  einige Jahre nach der Reichs-

gründung von 1871. In Württemberg wurde die Mark zum 1.  Juli 1875  

eingeführt. Umgestellt wurde  im  Verhältnis  1 Gulden = 1,71 Reichsmark.  

 

Die ĂHohen Heiligen Tageñ, auch die Herbstfeiertage genannt, beginnen 

mit dem traditionellen jüdischen Neujahrsfest Rosch Haschana und ver-

schieben sich daher im Termin immer wieder geringfügig. Auf Rosch 

Haschana folgt der höchste jüdische Feiertag, Yom Kippur, das Versöh-

nungsfest, danach kommt Sukkot, das Laubhüttenfest, und schließlich 

noch Simchat Tora, das Fest mit den Tora -Rollen. Wenn Neujahr und 

Yom Kippur auf einen Wochentag 

fielen, wie 1903 oder 1924, hat-

ten die jüdischen Geschäfte an 

diesen Tagen geschlossen.  Ein 

Teil der 1903 mitinserierenden 

Firmen existierte 1924 nicht 

mehr, wie etwa die Schneiderei 

Höchstetter oder die Drechslerei 

Einstein, andere sch einen sich an 

dieser Regelung nicht mehr be-

teiligt zu haben.   
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ADLER, Edmund  

Kapellenstraße 44  

KARL NEIDLINGER  

 

 

Edmund Adler , geb. 10.7.1876 in Laupheim, (zweiter Sohn aus der 

zweiten Ehe Isidor Adlers), ermordet 1942 in Treblinka,  

 

Ð Mathilde, geb. Netter , geb. 22.9.1877 in Göppingen, gest. 

17.9.1935 in Laupheim .    

ï   Charlotte Adler , geb. 3.3.1911 i n Laupheim, Kindergärtnerin,  

    am 19.4.1939 nach Manchester/England emigriert, 1942  

    gestorben.  

ï  Elisabeth (Liesel) Adler , geb. 30.10.1913 in Laupheim,  

    Damenschneiderin, emigriert am 27.1.1939 nach  

    Keston/England, gestorben am 28.03.2014 in London,  

    beerdigt in Laupheim.  

ï  Irene Adler , geb. 26.3.1916 in Laupheim, Haustochter,  

    1935 nach Göppingen gezogen, im Mai 1939 nach   

    England emigriert.  

 

 

Mathilde und Edmund Adler um 1909 .       (Archiv Ernst Schäll )  

 

Dank der regelmäßigen Besuche Liesel Adlers in ihrer alten Heimat ist 

die Quellenlage zu ihrer Person und ihrer Familie nicht ganz schlecht. 

Doch ihr Alter und ihr Gesundheitszustand ließen in den letzten Jahren 
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Reisen nicht mehr zu. Daher konnten nur zwei schon früher geführte 

Interviews aus den 90er Jahren ausgewertet werden ï und ihre Fotos, 

die sie Ernst Schäll  überlassen hat.  

 

Das erste zeigt die Eltern Edmund und Mathilde bei ihrer Hochzeit im 

Jahr 1909. Mathilde Netter entstammte einer wohlhabenden jüdischen 

Familie aus Göppingen. Über Edmunds beruflichen Werdegang ist nichts 

bekannt. Nach dem Tod des Vaters im Jahr 1916 war er zusammen mit 

seinem älteren Bruder Jakob Mitinhaber der elterlichen Firma. Im Ersten 

Weltkrieg wurde er trotz seines schon fortgeschrittenen Alters von 40 

Jahren noch als Soldat eingezogen, musste aber nicht mehr an die Front, 

sondern versah den Dienst in der Etappe in Münsingen, wo er im Be-

schaffungsamt tätig war.  

 

Die Familie Edmund Adler wohnte im ersten Stock in der Kapellenstraße 

44. Von den drei Kindern war die j¿ngste, die 1916 geborene Irene Ănicht 

ganz gesundñ, sie litt unter Epilepsie. Um die Mutter zu entlasten und da 

im Haus ihrer Eltern in Göppingen viel Platz war sowie eine unverheira-

tete Schwester dort wohnen blieb, verbrachte ab den 20er Jahren immer 

eine der älteren Töchter in Göppingen die Schulzeit. So ging auch Liesel 

Adler von 1920 ï1927 dort zur Schule. Wenn sie in den Ferien heimkam, 

wurde sie regelmªÇig verªppelt, sie spreche Ăevangelisch-göppingerisch 

statt katholisch -laupheimerischñ! Nach 1927 absolvierte die ªltere 

Schwester Charlotte ihre Berufsausbildung in Göppingen, später in Ber-

lin. Nach dem Tod der Mutter 1935 zog die jüngste Tochter Irene ganz 

nach Göppingen.  

 

Die traditionelle jüdische Lebensweise und die Beachtung der diversen 

Vorschriften hatten die Adler -Familien in den 20er Jahren des letzten 

Jahrhunderts schon weitgehend aufgegeben. Sie waren fast völlig assi-

miliert und hatten zu christlichen Familien aus ihrer gesellschaftlichen 

Schicht mehr Kontakte als etwa zu ärmeren jüdischen Familien. Edmund 

Adlers Familie machte da keine Ausnahme. Das einz ige erhaltene Foto 

aus ihrer Kindheit zeigt Liesel Adler mit den Kindern der Familie Bühler ,  

einer christlichen Familie, zu der freundschaftliche Kontakte vorhanden 

waren. Die jüdischen Speisevorschriften wurden nicht mehr beachtet; 

nicht der Samstag, sond ern der Sonntag war der wöchentliche Feier -  und 

Ruhetag. Die damals aufgekommene, selbstironische Bezeichnung ĂDrei-

tagesjudenñ fand Liesel Adler zutreffend, denn zur Synagoge gingen sie 

und ihre Schwestern höchstens noch dreimal im Jahr: zu Neujahr (Rosch 

Haschana), Yom Kippur (Versöhnungsfest) und vielleicht noch an Pes-

sach. Hebräisch hatten sie nicht mehr gelernt und daher fanden sie es in 

der Synagoge immer schrecklich langweilig. Viel schöner und feierlicher 

empfand Liesel Adler Festgottesdienste an kat holischen Feiertagen in St. 

Peter und Paul mit Weihrauch und Blumen, zu denen sie von einer be-

freundeten christlichen Hausangestellten gelegentlich mitgenommen 

wurde. ĂMeine ganze Familie f¿hlte sich als Deutsche und freij¿disch.ñ 
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Liesel Adler (rechts, m it Haarschleife) mit  den Kindern der Familie Büh-

ler, 1922.  Von links: Trude, Walter, Fritz Bühler, Liesel Adler, Ulrich Büh-

ler.  (Archiv Ernst Schäll )  

 

Hintere Reihe von links: Bertha Netter, Fritz Bühler auf dem Arm von 

Frida Bühler, geb. Netter,  Carl Bühler, Mathilde Adler, geb. Netter, 

vordere Reihe von links: Liesel Adler,  Gertrud Bühler, Max Ulrich Bühler, 

dahinter Walter Bühler, Lotte Adler und Irene Adler.  
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Nach der Rückkehr nach Laupheim besuchte Liesel Adler noch zwei Jahre 

die Latein -  und Realschule und legte dort 1929 die Mittlere Reife ab. 

Dann waren die schulischen Möglichkeiten in Laupheim ausgereizt und 

es ging in Ulm auf der Oberrealschule weiter bis zum Abitur 1932. Liesel 

Adlers etwa gleich altrige  Freundinnen w aren unter anderen Klärle Ein-

stein vom Kaufhaus D. M. Einstein und Gretel Bergmann, mit der sie zwei 

Jahre gemeinsam nach Ulm zur Schule fuhr.  

Keine Berührungsängste zwischen Christen und Juden:  März 1929: Der 

Mittlere -Reihe -Jahrgang 1929 im Schlosspark. Von links: Hyneck, Sally 

Wallach. Walser, Liesel Adler, Stetter, Steinle, S. Schmid  

 

 

Gretel Bergmann 

und Liesel Adler in 

der Höhenanlage 

193 0. 

 
(Archiv Ernst Schäll )  
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Nach dem Abitur war Liesel Adler zunächst unschlüssig, welche berufli-

che Richtung sie einschlagen sollte. Mit der Aufnahmeprüfung auf eine 

Dolmetscherschule klappte es nicht, sodass sie schließlich für ein halbes 

Jahr nach Berlin ging und dort einen Hausha ltungskurs für Abiturientin-

nen belegte. In der Hauptstadt gewöhnte sie sich schnell ein und genoss 

das kulturelle Angebot der Metropole, doch dann, noch bevor sie sich 

irgendwie festgelegt hatte, kam der 30. Januar 1933 und alles wurde  

anders.  

 

Familie Ed mund Adler 1933. Das war das letzte gemeinsame Foto der 

ganzen Familie.  V. l.: Bertha Netter, Lotte, Mathilde, Liesel, Edmund, 

Irene Adler .(Archiv Ernst Schäll )  

 

Im Sommer 1933 kam sie wieder zurück nach Laupheim, denn an einer 

Univers ität sich zu immatrikulieren, war für Juden nicht mehr möglich. 

Im Oktober erlitt die Mutter einen ersten Schlaganfall, sie wurde vo-

rübergehend zum Pflegefall und nun in Göppingen von der Schwester 

versorgt, so wie früher ihre Töchter. Liesel Adler begann eine Ausbildung 

zur Näherin und Damenschneiderin, zuerst in Laupheim bei katholischen 

Ordensschwestern, dann in Ulm bei der jüdischen Firma Bernheimer. 

ĂIch war nie gl¿cklich mit der Schneiderei, aber wenn du mal auswandern 

musst, sagte man mir, dann musst  du ein Handwerk kºnnen . . .ñ Doch 

bis zum Jahr 1938 war Emigration für keine der drei Schwestern ein 

Thema.  

 

Das Jahr 1935 verlief für die Familie Adler besonders katastrophal. Zu-

nächst erlitt die Mutter Mathilde, die wieder in Laupheim war, am Tag 

nach der Verkündigung der Nürnberger Gesetze im September einen 
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zweiten, tödlichen Schlaganfall. Sie war von einer B eerdigung heimge-

kommen und ªuÇerte deprimiert: ĂIch wolltô, ich wäre  auch schon da 

druntenñ, und in der Nacht starb sie dann. Im Dezember beging Onkel 

Jakob Adler in einem Akt der Verzweiflung Selbstmord. Näheres dazu im 

¿bernªchsten Abschnitt. ĂEr war mein Lieblingsonkel. Ein so gescheiter 

und humorvoller Mann. Ich sollte es nicht sagen . . . aber manchmal 

dachte ich: Ich wollt, du wªrst mein Vater.ñ Wie sich dies alles auf die 

Firma auswirkte und wer ihren Vater Edmund bei der Leitung nun unter-

stützte, is t nicht bekannt.  

 

Auch bei Liesel Adler lief es beruflich nicht gut. Sie konnte zwar 1937 die 

Gesellenprüfung als Damenschneiderin ablegen, arbeitete jedoch nur 

kurze Zeit in diesem Beruf. ĂIch hasste die Schneiderei, ich war immer 

zu langsam.ñ 1938 ging sie nach Frankfurt auf eine orthodoxe jüdische 

Haushaltungsschule, wo auch wieder vieles schiefging , da sie ja von jü-

dischen Speisegesetzen keine Ahnung hatte.  

 

Einmal verwechselte sie milchiges und fleischiges Geschirr und es sollte 

schon die halbe Küche d eswegen auf ihre Kosten ausgetauscht werden 

ï bis sie einen Rabbiner fand, der wusste, mit welchen Gebeten und 

Handlungen die Küche wieder koscher gemacht werden konnte. Am Tag 

vor der Pogromnacht wurde die Frankfurter Schule von der SS einfach 

geschlossen  und Schüler wie Lehrer auf die Straße gesetzt. So fuhr sie 

dann nachts nach Göppingen, wo sie am Morgen von ihrer Schwester 

Irene erfahren musste, dass Vater Edmund in Laupheim von der SA ab-

geholt und ins KZ Dachau verschleppt worden war. Tags darauf fuhr en 

die beiden dann auch nach Laupheim.  

 

Jakob Adler 

mit seinen 

Nichten Irene 

(links) und 

Liesel, um 

1932.  

 

Im 

Hintergrund 

Garagen und 

Lagergebäude 

der Firma. 
(Archiv Ernst 
Schäll )  
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Die Schwester Lotte war als einzige neben Edmund Adler in der Pogrom-

nacht zu Hause gewesen. Sie hatte versucht, die eindringenden SA -Leute 

davon abzuhalten, ihren Vater Edmund aus dem Bett zu ziehen und mit-

zunehmen. ĂWenn Sie Ihre Gosch nicht halten, kommen Sie auch noch 

mit!ñ, drohten diese, doch Lotte ging dann freiwillig mit, um ihrem Vater 

beizustehen. Vor der brennenden Synagoge musste sie dann mit anse-

hen, wie die festgenommenen Männer von den SA -Leuten gedemütigt 

wurden: ĂDie mussten hinknien und vor der verbrannten Synagoge sa-

gen:  Wir  sind Abschaum'.ñ 

 

Bis dahin hatte noch niemand in der Familie etwas für eine Emigration 

getan, doch jetzt gab es nur noch eines: Möglichst schnell weg aus 

Deutschland! Da die Nachbarländer und auch die USA ihre restrikt iven 

Einwanderungsbestimmungen trotzdem nicht lockerten, stieß eine Aus-

wanderung auf große Schwierigkeiten. Eine ehemalige Mitschülerin aus 

Frankfurt gab Liesel den Tipp, dass in Großbritannien billige Haushalts-

hilfen oder Erzieherinnen gesucht würden, und  sie erhielt von ihr auch 

eine Londoner Adresse. Sofort bewarb sie sich dort, bekam dann aber 

von einer anderen Familie eine Zusage, sie als Haushaltshilfe einzustel-

len. So war sie mit viel Glück die erste  der drei Schwestern, die aus 

Deutschland emigriere n konnte.  

 

Am 2. Februar 1939 verabschiedete sie sich auf dem Ulmer Bahnhof von 

ihrem Vater, um nach London zu emigrieren. Nachdem sie in Stuttgart 

noch einen Zwischenstopp eingelegt hatte, um verschiedene Formalitä-

ten zu erledigen, war Vater Edmund überra schend am nächsten Tag dort 

auch auf dem Bahnsteig, um sich mit düsteren Vorahnungen nochmals 

zu verabschieden: ĂVielleicht sehe ich dich nicht mehr!ñ Im April 1939 

konnte dann die ältere Schwester Lotte und im Mai auch Irene nach 

Großbritannien emigriert . Lotte starb dort aber schon im Jahr 1942.  

 

Edmund Adler schaffte es nicht mehr aus Deutschland zu emigrieren. 

1940 musste er sein Haus in der Kapellenstraße verlassen und wurde mit 

vielen anderen in das ehemalige Rabbinat zwangsumquartiert. Seit 

Kriegsbeg inn war ein direkter Kontakt mit den Töchtern in England nicht 

mehr möglich, nur über Verwandte im neutralen Basel konnten noch 

Nachrichten ausgetauscht werden. Zusammen mit 43 anderen hochbe-

tagten Laupheimer Frauen und Männern wurde er am 19. August 1942 

nach Theresienstadt deportiert. Seiner früheren Nachbarin Katharina 

Halder gegenüber hatte er einige Zeit vorher geäußert, dass er sich Gift 

besorgt habe f¿r den Fall der Deportation, Ădenn von denen lasse ich 

mich nicht umbringenñ. Am Tag vor der Verschleppung schickte er an 

seine Tºchter noch eine Karte ab: ĂGott sei Dank wird uns das Rote Kreuz 

morgen nach Schweden bringen.ñ 
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Er kam aber in Theresienstadt an und lebte bis zum 26. 9. 1942 in dem 

völlig überfüllten KZ. Dann wurde er für einen Weitertransport nach 

Treblinka eingeteilt und dort in der Gaskammer ermordet.  

 

Sie nahm schon früh wieder Kontakte zu Laupheim auf und kam bis vor 

kurzem regelmäßig fast jedes Jahr zu Besuch. Das Foto von 1966 zeigt 

sie mit ihrer früheren Nachbarin Katharina Halder in der Kapellenstraße. 

Die Bäckerei Halder war für zahlreiche jüdische Besucher in der Nach-

kriegszeit eine der ersten Anlaufstellen in La upheim, denn von der Fa-

milie Halder hatten nicht nur Adlers bis zum Schluss Hilfe und Unterstüt-

zung erhalten.   

 

Liesel Adler blieb nach dem Krieg in Großbritannien und lebt in der Nähe 

von London , s ie verstarb am 28. März 2014  und wollte in ihrem geliebten  

Laupheim die letzte Ruhe finden. So wurde sie im Grab ihrer Eltern in 

Laupheim auch bestattet .  

 

Auch als die Laupheimer Realschule im Jahr 1995 den Namen  ĂFriedrich-

Adler -  Realschuleñ erhielt, war Liesel Adler als einzige Familienangehö-

rige mit dabei.   

Lotte und Irene Adler 1939 in England.  (Archiv Ernst Schäll )  
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1966: Liesel Adler zu Besuch bei Katharina Halder   

 

 

1996: Liesel Adler und Ernst Schäll  am Grabstein von Isidor Adlers erster 

Frau Henriett e.  
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ADLER Eugen und Betty Wolf  

König - Wilhelm - Straße 21  

KARL NEI DLINGER  

 

 

Eugen Adler , geb. 3.2.1860 in Laupheim, ledig, gest. 17.10.1942 im 

KZ Theresienstadt.  

 

Betty Wolf , geb. Adler, geb. 15.6.1863 in Laupheim, Witwe von  

Abraham Wolf, Kaufmann in Buchen im Odenwald, gest. 24.12.1941 in 

Laupheim.  

 

[Eltern: Isidor und Judith Adler, geb. Engel]  

 

 

Eugen Adler war der älteste Sohn Isidor Adlers. Von den sechs Kindern 

aus der ersten Ehe Isidor Adlers mit Judith Engel erreichten drei das 

Erwachsenenalter: Eugen, Betty und Simon (geb.1867). Eugen blieb 

zeitlebens ledig und arbeitete in der elterlichen Firma mit. Als sein Halb-

bruder Jakob im Jahr 1905 in der König -Wilhelm -Stra ße ein neues Wohn-

haus errichtete, beteiligte sich Eugen vermutlich an dem Neubau, denn 

er bewohnte dort seither das Dachgeschoss. Er hatte eine christliche 

Haushälterin, eine ältere Frau namens Luise Eichmann, und er lebte sehr 

sparsam und zurückgezogen.  

  

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Edmund (li) und Eugen Adler 1937 .      Dr. Simon Adler, Berlin -Pankow,  

                kaiserlicher Leutnant, 1915 . 
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Seine drei Jahre jüngere Schwester Betty war in Buchen im Odenwald 

mit dem Kaufmann Abraham Wolf verheiratet gewesen. Sie hatten meh-

rere Töchter, von denen zwei in der NS -Zeit nach Südafrika emigrierten. 

Nach dem Tod Abraham Wolfs zog Betty Wolf im März 1939 wieder nach 

Laupheim, in das Haus König -Wilhelm -Straße 21, wo zu diesem Zeit-

punkt noch Eugen u nd seine Schwägerin Berta, geb. Herzfeld, die Witwe 

Jakob Adlers, wohnten. Bei Berta Adler war von 1934 bis 1939 Maria 

Füssinger geb. Pretzel als Dienstmädchen beschäftigt, die hochbetagt 

heute in Friedrichshafen lebt und zu diesem Text wertvolle Informati onen 

beisteuern konnte. Der jüngere Bruder der beiden war Dr. Simon Adler, 

der in Berlin -Pankow lebte und im Ersten Weltkrieg als Offizier diente. 

Außer dem Foto, das ihn im Jahr 1915 als schicken kaiserlichen Leutnant 

zeigt, ist über ihn jedoch nichts bek annt.  

 

Eugen Adler und Betty Wolf mussten das Haus König -Wilhelm -Straße 21 

im Herbst 1941 verlassen und wurden in das ehemalige Rabbinat 

zwangsumquartiert. Dort verstarb Betty Wolf an Heiligabend des glei-

chen Jahres. Ihr 82jähriger Bruder Eugen aber musst e auch noch das 

Schicksal der Deportation erleiden. Mit dem gleichen Transport wie Ed-

mund Adler wurde er am 19. August 1942 nach Theresienstadt ver-

schleppt, wo er im Oktober den menschenunwürdigen Bedingungen er-

lag und starb.  

 

Sonntagsspaziergang um 1930 m it der ganzen Verwandtschaft.  

Von links: Edmund und  Mathilde Adler, Irene, Eugen, Liesel, Bertha 

Netter, Lotte, Betty Wolf geb. Adler.  














































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































